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Mk Beratung des Etats des Rerchsamts des Jn-
»ern,  Besoldungstitel Staatssekretär , wird fortgesetzt.

Abg. S chm i d t - Berlin (Soz .) : Wenn der nationale Block
wirklich jetzt eine fruchtbare Sozialpolitik treiben würde , ich
n»äre der erste, der erklärte, damit sind die Verluste der Sozial¬
demokratie reichlich ausgewogen . Aber ich glaube nicht an diese
fruchtbare Sozialpolitik , solange es in Preußen so bleibt,
»ie bisher . Das ist der Dritte , nach dem man oen Staats-
sekretär so neugierig gefragt hat . Gegenüber der Machtprobe
der Reeder bei. der Hamburger Hasenarbeiteraussperrung hatte
die RegierunW wenn sie wirklich sozialpolitisch denken wurde,
binnen 24 Stunden von dem § 120 der Gewerbeordnung Ge¬
brauch gemacht und die Lbstündige Arbeitszeit verboten . Da
inacht man aber die Türen weit auf für den Abhub der Mensche
heit, den man zusammengefegt hat aus den elendesten Winkeln
in England , um den deutschen Arbeitern in deutschen Hamr
Konkurrenz zu machen, lieber den Terrorismus der -kroeit-
aeberorganisation spricht Herr Pauli nicht ; die rucken ihren
Leuten direkt auf die Bude . Ein wenig mehr Entgegenkommen
und der große Konflikt fn der Holzindustrie wäre unmög¬
lich gewesen. Längere Ausführungen macht Redner sodann über
die Uiisallrentenfragc . Bollrenten von 200 Mk., bei grauen
von 10 Mk. monatlich sind aus dem Lande üblich ! So sehr
ich die Wohltaten der sozialpolitischen Gesetzgebung anerkenne,
aber sie hat Mängel und Lücken! ^ , , ,

Staatssekretär Graf PosadotvZky:  Der Vorredner hat
den Segen der sozialpolitischen Gesetzgebung anerkannt . Solche
Weiißerungen haben wir von Rednern seiner Partei noch nichl
gehört . (Rufe links : doch!) Der Staatssekretär streift über
einige gestern berührte Fragen . Die neuen preußischen Sub-
inijsionsbedingungen sind im allgemeinen schon ciiigefuhrt . Bei
der Heeres - und der Marineverwaltung allerdings noch nicht.
Ich habe mich aber auch bereits an diese Verwaltung gewendet
mit dem Wunsche, die Einführung der neuen Submissions¬
bedingungen zu beschleunigen . Ucber die Arbeitszeit - und Sonn-
tagsruhesrage in der Binnenschiffahrt sind die Erhebungen beim
arbeitsstatislischen Beirat noch nicht abgeschlossen . Was die
Frage Fabrik oder .Handwerk, also die Heranziehung ' von Be¬
trieben zu Beiträgen für .Handwerkskammern , anlangt , so
schweben noch in Preußen Erhebungen darüber ob und in-
wieweit cs sich etwa empfiehlt , wenigstens Fabriken , dre hand¬
werksmäßig ausgcbildcte Arbeiter beschäftigen , zu den Kosten
der Einrichtungen sür Lehrlings -Erziehnng beitragspflichtig zu
machen. Es empfiehlt sich jedenfalls -, zunächst abzuwarten , zu
welchen Ergebnissen dieses Vorgehen des preußischen Handew-
miuikterS führt . Ucber die Frage der Errichtung einer ge-
tverbe-technischen Anstatt kann ich noch keine Auskunft geben.
Wohl aber habe ich an die Interessenten über die Errichtung
einer chemisch-technischen Reichsanstatt ein schreiben gerichtet.
Ich habe daraus verwiesen , daß die dauernde Beschäftigung von
Chemikern in einem solchen wissenschaftlichen Laboratorium sw
doch von ihrer Ausgabe , sich in Fühlung mit der Praxis zu halten,
entfremden könnte.. Außerdem ist es nicht möglich innerhalb
be§ Rcichsetats hervorragende Kräfte zu bekommen, die
ja in der Privatindusirie sehr viel höher bezahlt werden.
Es macht mi ^ überhaupt Schwierigkeiten , wenn ich hervorragcuoc
Kräfte für den Reichsdienst -gewinnen Willi Ich habe also an¬
geregt , daß die beteiligte Industrie einen Fonds stiftet , und daß
dann sür die einzelnen Aufgaben Techniker aus der Jiidustrie
zeitweilig -als Hilfsarbeiter in der chemisch-kechnijchen Reichs-
«mflalt tätig sein sollen zu dem etatsmätzigen Gehait und mit
einem Zuschuß aus dem Stistilngsfonds . Damit würde dem
Bedürfnis am besten gedient sein. Es sind, so schließt der
Staatssekretär , in letzter Zeit Angriffe sowohl gegen den Reichs-
Kanzler, wie auch andererseits gegeki meine Person gerichtet
worden . Meine Herren, über das Tempo der sozialpolitischen Ge¬
setzgebung besteht zwischen dem Reichskanzler und mir Nicht
die leiseste Dteinungsverschicdcnheit . Üebcr die Ziele , über den
Umfang der sozialpolitischen Gesetzgebung sind der Reichskanzler
und ich völlig eins . Nur wenn die Langsamkeit dieser Gesetz-
gebnilg hervorgehvben und behauptet wird , cs sei im letzten
Jahre nichts geschehen, so erwidere ich: es sind doch eine Reihe
Verordnungen erlassen worden ! Manchem mag dieser Erfolg zu
dürftig erscheinen. Aber alle solche Verordnungen enthalten ,o
tiefe Eingriffe in das gewerbliche Leben, daß auch dabei große
Vorsicht beobachtet werden muß . Aus die berechtigten Lebens-
bedürsnisse der Industrie muß Rücksicht genommen werden!
Uebcrdies befinden wir uns in einem föderativen SraatSwescu.

In eineni solchen oder hat jede Negierung das Utecht, jede präge
-der Gesetzgebung ihrerseits nach ihrem Bedürfnisse zu prüsen.
Selbst im kleinsten Bundesstaat will jeder Vertreter des Ressorts
die Verhältnisse prüfen . Auch daraiis entsteht eine gewisse Ver¬
zögerung . Und noch eins : erst vorgestern habe ich Ihnen vor
Augen geführt die Fülle von Gesetzen, die für die nächste Session
oder die nächsten Sessionen in Aussicht stehen. Alle diese Ge¬
setze haben doch umfangreiche Vorarbeiten nötig gemacht ! Wenn
Ihnen erst alle diese Gesetzentwürfe zugegangen sein werden,
werden Sie gewiß gern dem Bundesrat das Zeugnis geben,
daß er fleißig gearbeitet hat ! (Beifall .)

Abg. Wieland (südd . Vpt .) : Nur einige Worte über die
Lage des Mittelstandes ! Es muß unsere -Aufgabe sein , dafür §u
sorgen , daß der Mittelstand als . Mittelglied zwischen Groß¬
industrie und Arbeiterstand bestehen bleibt . Ob der Befähigungs¬
nachweis etwas nützen würde , das bezw-eisle ich freilich. Da¬
gegen möchte ich die Arbeitslosen -Verjicherung sür das Hand¬
werk Vorschlägen. Auch müßte der Staat dem Handwerk mit
niedrig verzinslichen Anleihen unter die Arme greifen . Un¬
erläßlich ist, daß endlich die - Sicherung der Bauhandwerker.
Forderungen zustande komme. Auch sollte die gesamte Ver-
sicherungs -Gesetzgebung aus das selbständige Handiverk ausgc-
dehnt werden ! _

Abg. Rieseberg (fraktionslos , Mi !telstands -Vgg .) Plä¬
diert cbcnsalls für Förderung des Mittelstandes . Genugtuung
bereite es ihm. daß endlich auch einmal ein Mitglied der Linken
für den Mittelstand eingetrcten sei. (Sehr gut ! rechts.) Er¬
freulich sei chie Ankündigung der Vorlage betr . den kleinen
Befähigungs -Nachweis . Notwendig sei auch der Schutz der Hand¬
werker gegen sozialdemokratische terroristische Boykotts.

Abg. I r l (Ztr .) vertritt ebcnsalls Mittelstands - resp. Hand-
Werker-Wünsche.

Abg. Semler (nl .) spricht zur Hamburger Hajenarbeiter-
Aussperrung . Herr Raab hat sehr richtig bemerkt, es handle
sich oa um eine Machtprobe . Herr Raab hat nur daraus nicht
die richtige Schlußfolgerung gezogen . Die Schuld an der langen
Arbeitszeit , an den Ueberschichtcn, liegt nicht an den Ree¬
dereien , sondern an den Schauerleuten selbst. Ein an mich
selbst gerichtetes Sick,reiben der Reedereien besagt : „UnS selbst
wäre es sehr lieb , wenn die Leute sich ablchen wollten , denn
es würde dann stets mit frischen Kräften gearbeitet . Aber
das Bestreben der Leute geht immer dahin , und ebenso das Be¬
streben ihrer sozialdemokratischen Organisationen , daß jeder
Mann sich bei Mlaus seiner stets wieder zur nächsten Schicht
meldet ." Zuzug suchen die Leute möglichst fernzuhalten , weil
die Organisation ihre Leute möglichst in der Hand behalten
wollen , um sie gegen die Reedereien dirigieren zu können.
Die angebliche Mündige Arbeitszeit ist überhaupt niemals
Gegenstand der Verhandlungen gewesen ! Zwang zur Nachtarbeit
hat für den einzelnen Arbeiter ebenfalls niemals bestanden. Zu
wünschen bleibt nur , daß der Konflikt schnell bckgelcgt werde,
damit seine Wellen sich nicht noch weiter in Streiks und- Aus¬
sperrungen ausbreiteten . ß

Wvntag , 2 Uhr : Fortsetzung .- ,
Schluß gegen 4 UM

Preislicher Landtag.
Abgeordnetenhaus . ;

Berlin , 13. April.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Lesung der
Novellen zu in Pension sgcsetz

der unmittelbaren Staatsbeamten und zu dem jGesetz betr.
die Witweu - und Waisenfürsorge . Am Ministertische : Fi-
nanzministcr v. Rhcinbabcii , und Dr . Beseler.

Himburg (kons .) stimmt der Vorlage zu, die fast
durchweg den Bestimmungen des Militär -Penstonsgesetzcs
beitrcte.

K ö n i g -Krefeld bezweifelt , daß cs zulässig gewesen
sei, die Gesetzentwürfe zunächst dem Herrenhause vorzu¬
legen , da cs sich um finanz -technische Gesetze handele '.

L n s e n s k y (natl .) hält es gleichfalls für bedenklich,
daß die Vorlagen zunächst dem hohen Hanse vvrgelcgt
lveröcn.

P e I t a s o h n (Freist Ver .) schließt sich im wesentlichen
den Ausführungen des Vorredners an ^ und beantrage
Uebcrweisung an eine besondere Kommission.

Hierauf werden die Vorlagen an die Budgetkomrnrsston
überwiesen . S

Bei der folgenden Beratung über den Entwurf des
Nichterbesold ungsgesetzes.

führt Kcruth (Freis . Vp .) aus , er stehe der Vorlage durch-
aus sympathisch gegenüber . Redner wünscht , daß das An - ^
flmgsgchalt nicht mit 8(390, sondern mit 3600 di  beginnen,
und das Höchstgehalt von 7200 dl  nicht nach 21, sondern
nach 18 Jahren erreicht werde . Redner beantragt Ueber-
weisung des Entwurfs an eine 14gliederige Kommission.

Pallaske (kons .) tritt gleichfalls für Kommisstons-
beratung ein . -■ ,

Justizminister Beseler  erklärt : Die Vorlage entspre¬
che den früheren Erklärungen der Regierung . Der Grund¬
gedanke sei, den Richtern erster Instanz die Dienstalters¬
stufen zu gewähren , weil anerkanntermaßen diese Art Ge-
haitsregulierung wesentliche Vorzüge vor dem jetzigen
Verfahren habe . Maßgebend war auch das Bestreben , dre
Richter erster Instanz den Verwaltungsbeamten gleich zu
stellen . Die Erhöhung des Anfangsgehalts - auf 3600 dt
würde eine Mehrausgabe vom 2)- Millionen dl  ausmachen.
Der Minister hofft , daß die Kommission und demnächst das
HauS die Vorlage annehmen werden.

Darauf wird die Vorlage an eine 21gliederige Kommrs-
üon überwiesen . . - .

In erster und zweiter Beratung werden sodann die Ge¬
setzentwürfe zur Abänderung des Gesetzes über den Erlag
polizeilicher Strafverfügungen wegen Uebertretungen und
betreffend die Bildung von Parochialvcrbänden in Schles-
wia -Holstein ohne Debatte angenommen . Hierauf wird die
zweite Lesung des Etats beim Kultusetat , Kapitel „Höhere
Lehranstalten ", fortgesetzt.

Cassel (Freis . Dv .) begründet einen von den Freism-
niacu und Nationalliberalcn eingebrachten Antrag aus
Gleichstellung der

Oberlehrer der höheren  L e h r a n st a l t e n
mit den Verwaltungsbeamten und Richtern ^ Die Gleichstel¬
lung sei eine Ehrenpflicht des preußischen Staates.

v. Hehdcbrand (kons .) beantragt , den Antrag in
der Weise abznändern , daß die Gleichstellung bei der allge¬
meinen Neuregelung der Gehälter erfolge.

Kultusminister Dr . v. Studt  erklärt , in . welcher
Weise den berechtigten Wünschen der Oberlehrer bei der all¬
gemeinen Neuregelung der Beamtengehälter Rechnung zu
tragen sein werde , vermöge er heute noch nicht zu sagen.
Er werde aber die Interessen der Oberlehrer mit der größ¬
ten Sorgfalt vertreten . ~

Nach einigen weiteren Bemerkungen wird der Antrag
Cassel in Form des Antrages Heydebrand angenommen und
dann um 3Z Uhr die Wciterberatung des Kultusetats auf
Montag 11 Uhr vertagt.

ohenlohesd«,
afermehl

verhütet Erbrechen und
Durchfall . Kinder, die

Milch allein nicht vertragen , oder an eng¬
lischer Krankheit leiden , gedeihen vorzüglich,
sobald der Milch Hohenlohe ’sches Hafermehl

zugesetzt wird.
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Martinas koctireit.
Î oman von Konitantin ßarro.

Fortsetzung.

In ihrer Hand lag es, dieses düstere Zukunftsbild in leuch-
lende Farben zu tauchen! Sie konnte als segensreiche Fee über
dem Hause Psung walten, sic durste Retterin ihrer Familie sein!
Warum erfüllte sie diese Erkenntnis nicht mit Genugtuung und
Wonne?

Und dann: der Reichtum des Freiers ! Alle Wünsche sich
erfüllt sehen, nicht kleinlich rechnen müssen, geben können nach
Herzenslust! Beneidenswertes Los! Ist Konrad Sterzenthal
ihr widerwärtig? Nein, nur gleichgültig. Alles in ihr bäumt
sich auf gegen diese „Abmachung" ohne ihr Zutun, gegen die
Grausamkeit, mit der man über ihr Herz verfügt. - Wenn
dieses nun schon gewählt hätte, wie dann? Das Blut strömt
heiß in ihr Antlitz, als sie j * Otsried Treuen den Mittelgang
ihres Gartens hinabschreitcngeht. Er kommt zu den Rosen,
zu ihr!

Würde sie zögern, die Braut Sterzenthals zu werden, wenn
der Majoratshcrr Gesicht/ Gestalt und Empfindungsweisedes
Hauslehrers zu eigen hätte? Sie würde mit Freuden ihr Ja-
wort geben! Sie erschrickt bei diesen Gedanken und sofort fragt
sie sich: dem Hauslehrer Otsried Treuen auch? Jetzt ist ein
banges Zweifeln in ihr. Die Frau eines bürgerlichen Pastors,
ber in einem obskuren Torfe amtiert, in einem Dorfe, dessen
Kranke und Bedürftige an ihre Mildtätigkeit gewiesen sind?
Sic selbst aber mittellos, unfähig, eine reiche Mitgift als gol¬
denen Regen über das bescheidene Pfarrhaus fluten zu lassen?

Sie , in Abhängigkeit, bescheidenen Sinnes nehmend, was die
Güte des Mannes ihr zuweist! Nein! Das wäre schimpflicher
Magddienst. Aber ist's nicht gerade das Höchste in der Liebe,
freiwillig zu dienen, gern das Schwerste auf sich zu nehmen?
slnd wenn sie, Martina , das für Otsried Treuen nicht tun kann,
dann ist er eben auch nicht der Rechte.

Wer also? Wer ? Weiß sie keinen?
Ihre Sjänbe ballen sich, zornige Tränen verdunkeln ihr den

Blick.
Einen, einen weiß sie, der nicht nach ihr fragt ! O Jrome

des Schicksals! - Es ist in ihren Willen gestellt, Frau von
Sterzenthal zu heißen, aber niemals wird der schöne, stolze
Mann , der ebenfalls diesen Namen trägt, dxn Arm um sie legen,
nie wird er zu ihr sagen: „Liebe mich, sei mein!" Ja , um ein
Lächeln von Hans Eugens schmalen Lippen, da könnte sie meilen¬
weit gehen! Um einen heißen Blick seiner Augen gäbe sie die
ewige Seligkeit! Glücklich, wer ihm dienen könnte, beneidens¬
wert immer noch, wer Not und Tod mit ihm teilen dürfte!

Sie hatte das in Glut getauchte Antlitz über blühende Rosen
gebeugt. Was focht sie plötzlich an ? Woher kam ihr zu dieser
Stunde solches Wissen? ,

Dort , kaum zehn Schritte von ihr entfernt, stand Otsried
Treuen, und sie — frohlockte, daß er sie nicht sah, frohlockte,
weil sie noch im Geiste den andern schaute, den sie zu hassen
gemeint, und den allein sie geliebt hatte vom ersten Sehen an!

(Nachdruck verboten.)

Was aber frommte jetzt diese Erkenntnis ? Verloren blies
ihr Hans Eugen ja doch für alle Zeit. Mizi Angesloh war die
Erwählte seines Herzens. Mizi ! Er hatte sich ein bißchen
tief hinabgebeugt nach seinem Kleinod? — — Ja , was ging
sie, die Verschmähte, dies alles an?

Die Verschmähte. Wie häßlich das klang. Nein, auf sie
paßte das fatale Wort nicht! Hans Epgen hatte Mizi schon ge¬
kannt, als sie, Martina Pfung, noch im Pensionat gewesen. Aber
freilich: als sie dann nach Hause kam, blieb Mizi Siegerin . Und
ist es nicht ein schöner Beweis von Männcrtrcue , daß — Mizi
noch jetzt bevorzugt wurde?

-Ach , in welche Gedankenwirrnis war sie doch durch
der Mutter Auseinandersetzunggeraten? Wie hart trat das
Leben an sie, die kaum achtzehn Jahre zählte, schon heran! —
Heute freilich durfte sie sich noch völliger Freiheit erfreuen, heute
leuchtete die Sonne noch mit hellgoldigstem Strahl ! Rosen in
allen Formen und Farben prangten im dunklen Blattgrün,
prächtige Schmetterlinge wiegten sich über den Blüten.

Die Welt so schön und ich so jung! Hinweg, du graue
Sorge ! Du darfst deine Riesenfaust nicht nach meinem blühen¬
den Leben ausstrecken, ich scheuche dich lachend von mir, lange
noch, lange!

Festen Schrittes begab sich Martina in die Laube, welche
Otsried Treuen inzwischen ausgesucht hatte. Er las zerstreut
in einem dickleibigen, religiösen Werke. Als Martina vor der
Laube sichtbar ward, legte er das Buch beiseite, stand auf und
begrüßte sie.

„Papa hat Edwin entführt," sagte das junge Mädchen,
neben Treuen den breiten Mittelgang des Gartens auf- und
abschreitend. „Solche Störungen des Unterrichts können Ihnen
kaum willkommen sein. Aber Papa meint es nicht böse mit
seinen erzieherischen Anwandlungen. Er behauptet immer: Ed¬
win .werde körperlich zu sehr verweichlicht. Und da hat er viel¬
leicht recht."

„O, ich sorge schon für Abhärtung des Leibes und der
Seele," antwortete Herr Treuen ruhig. „Ich gab auch Edwin
gerne Urlaub. Er ist jedenfalls morgen vortrefflich zum Ler-
neu disponiert und sein dankbares Gemüt rechnet mir die freien
Stunden noch, lange an."

„Sie sind so gut zu Edwin."
„Nur gerecht, Fräulein Martina ." — Sie empfand cs zu¬

weilen unangenehm, daß er sie nicht „Baronesse" nannte. —
„Edwin ist ein reichbegabter Junge , dessen Charaktereigenschaften
unschwer in die rechte Bahn zu leiten sind. Selbst wenn er.
seinem Wunsche entgegen, Offizier werden müßte, könnte ich
völlig für ihn gutsagen. Er würde ein ganzer Mensch zu werden
versuchen: so oder so. Solch ernstem Streben wtrd auch der

^ "„So bestärken Sic Edwin nicht in seinen Illusionen ?."
fragte Martina erregt.



„Wein,  r 'cH bavf e§ nicfjt, " cntgenete freuen evnft. „Ich
kann bem B̂itten Ihrer Eltern nicht entgegenhandetn, ohne
einen Vertranensbruch zu begehen. Noch ist es auch ungewiß,
ob Edwin hervorragende, künstlerische Begabung besitzt. Sie
sprechen sehr richtig von Illusionen. Macht er sich nur solche,
so werden sie einem zielbcwußten Lebensplaue weichen, ist aber
in ihm der echte Schasseiisdrnng des Künstlers, so wird er zum
Durchbruch kommen und sich die richtigen Wege suchen. Vorerst
ist Erwin ein unfertiger Knabe. Seine Eltern müssen Gehor¬
sam von ihm ertoorten, denn sie haben.nach reiflicher Neber-
legung dcn künftigen Berus für ihn erwählt."

„Gehorsam!" griff Martina mit gerunzelter Stirn dieses
Wort Otsricds auf. „Sie sind ein Mann Gottes, Herr Treuen.
Werden Sie niich verdammen, wenn ich behaupte, daß ein
Kind nicht unbedingt seinen Eltern Gehorsam schuldig ist? Wir
sind Menschen, Herr Treuen. Auch Eltern können irren in dem,
was sie das Glück ihrer Kinder nennen. Welche Verant¬
wortung nehmen Eltern aus sich, wenn sie ihren Willen zum
Gesetz machen."

„Gewiß, eine ungeheure Verantwortung," versetzte Treuen.
»Aber höchste. Liebe hilft die Last tragen. Glauben Sie mir:
niemand sorgt um ein Kind, wie Eltern es tun, und nie kann ein
.Kind die tausend Opfer vergelten, die ihm von den Eltern ge¬
bracht worden sind."

„Nie? Das Kind begehrt aber nicht die Opfer, es hat kein
Verständnis dafür — Soll es — nur aus Dankbarkeit— nun
auch schwerste Opfer bringen?"

„Gewiß. Ist es Ihnen nie ausgefallen, daß das vierte Gebot
eine herrliche Verheißung hat? Gott und Gesetz können nicht
Unwürdigen eine solche Machtstellung cingeräumt haben, wie
sie Eltern in der Tat besitzeu. — Freilich wird das Alter nicht
immer weise sein — wann aber ist es die Jugend? lind wenn
Schicksale Lebenskunst kehren: dürfen wir nicht im vollstenV'er-
trairen diejenigen für uns sorgen lassen, die herbste Schmerzen
schon erfahren haben und sie uns nun ersparen möchten?"

„Jeder will seine Erfahrung für sich allein machen. Ist
dann seift Los ein verfehltes nun so trifft die Schuld ihn. Er
weiß das."

„Wird er sich auch tvirklich die Schuld geben? Wird er
nicht anklagcnd rufen: die Eltern konnte» mich vor dem Ver¬
derben schützen,' sie hatten die Befugnis dazu. Warum forderten
sie nicht Gehorsam?"

»Aber Eltern sind nicht alllvissend. Ihre Absichten mögen
die edelsten sein — dennoch kommt es vor, daß sie ihre Kinder
vor Elend nicht bewahren können. War daun der blinde Gehor¬
sam das Richtige?"

„Immer," sprach Treuen überzeugt. „Nicht unser Schick¬
sal ist dag Wichtigste für uns, sondern die Stellung, die wir
Lu unserem Schicksal nehmen. Recht tun in allen Lebenslagen,
das ist Gottes Forderung an den Menschen. Glück und Unglück
gibt cs nicht vor dem Höchsten. Er läßt alle Dinge zu unserem
Besten dienen und uns das Dasein beschiveren, sind uns von dein
Alkgükigeu und Allweisen nicht cnrserlegt worden."

„Nein, nein! Ich kann so nicht denken und fühlen!" ries
Martina leidenschaftlich bewegt. „Und Sie — Sie wenden eben
aus die Allgemeinheit an, was als Persönliches Ihrem Gefichle
entspricht. T-cn gütigsten, den liebevollsten Extern in dem zu
Willen zu sein, was sic .mehr raten als fordern: das ist sicher
sichte Pflicht."

»Ich verlor meine Eltern in früher Jugend," entgegnete
Treuen ernst. „Noch mehr: nicine Mutter zog einen älteren
und einen jüngeren Bruder mir vor. So wurde ich allniählich
ans einem nur eigensinnigen, unbändigen Kinde ein jähzorniges,
verstocktes Kind. Große Strenge meiner Erzieher brach später
meinen Trotz, und die Gerechtigkeit der Erziehung weckte mei¬
nen Ehrgeiz. Miein Verhalten tvurdc nach Möglichkeit ein ta¬
delloses. Ach, tvie oft sehnte ich dennoch die Mutier herbei, die
selbst in ihrer Zurücksetzung mir noch tausendmal mehr Liebe
geboten hatte, als die fremden Manschen, die in mir nur den
bildenden Charakter sahen, nicht das eigene Fleisch und Blut."

„So schwer hat das Leben auch auf Ihnen gelastet?" fragte
Martina sinnend. „Aber Sie sprechen nur von Fremden, sind
Cie denn auch von den Brüdern getrennt worden?"

„Ja. Erst durch die Verhältnisse, dann durch den Tod.
Wir blieben als arme Waisenkinder zurück. Das Erbteil einer
Großmutter, die zu krank war, um uns in Obhut nehmen zu
ktznneu, fiel uns erst zehn Jahre später zu. Meine Brüder,
verzärtelt wie sie waren, konnten sich in das veränderte Leben
nie recht finden. Einer der Würgeengel unseres Jahrhunderts,
t-ie Schwindsucht, raffte sic schnell dahin. Nun glauben Sie mir
cs wohl, daß die abertausend Freuden der Kinderzeit, bereitwil¬
lig geboten von den nachsichtigsten Eltern, als unverlierbarer
.Schatz in meiner Seele ruhen."

„Gewiß ! Bi » ich doch selbst im glücklichsten Besitz frohester
Kindeserinncrungen. — — Aber — noch eine Frage — möchte
ich mir erlauben— und doch! So ist so sonderbar- "

„Sprechen Sie getrost!" versetzte er lächelnd. „Nicht zu
dem jungen .Hauslehrer, sondern•;» dem nach Erkenntnis rin-
genden Menschen, zu dem künftigen Seelsorger."

„Nun denn: dürfen die Eltern auch Gehorsam fordern, wenn
es sich um eine Gemeinschaft fürs ganze Leben, wenn cs sich um
die Ehe handelt?"

„Auch dann!" erwiderte er ernst und fest. „Sie sehen, ich
halte es mit der guten alten Zeit. Nach meinen Mobachtungen
sind die Ehen nicht glücklicher geworden, seit sie, oft wenigstens,
im Impulse einer heftigen Leidenschaft geschlossen werden. Die
Liebe ist blind, beißt es mit Recht. Meinen Sie nicht, daß es
im eigenen Interesse der Eltern liegen muß, das Schicksal ihres
Kindes aus festerer Basis, als sie die Leidenschaft nun einmal
gewinnt, zu errichten?"

„Sie sprechen von Leidenschaft. Leidenschaft ist nicht Liebe."
„Nein. Sie wird aber meistens dafür gehalten. Nur echter

Liebe ist die Tauer beschieden. Und echte Liebe wird auch die
Sehnsucht und Sorge um das Geliebteste nicht sterben lassen,
wenn — Machtgebote Trennung herbeiführen."

Sie schaute ihm verwundert ins seltsam bewegte Antlitz.
„Es steht in der Bibel: Das Weib soll Vater und Mutter

verlassen und dem Manne anhangen!" versetzte Martina heftig.
„Gewiß soll es das! Ein Naturrecht fordert es so. Wo

aber ist gesagt: dieses B'erlassen der Eltern dürfe ohne ihren
Willen geschehen?"

„Run ja!" rief sie nach einer Pause spöttisch. „Ein Mann
darf wohl ohne Gefahr bei dieser Moral bleiben! Immer wird
die Getroffene, die Unterdrückte das „Weib" sein. Aber Ivir ha¬
ben ja gottlob eine Frauenemanzipation. . ."

„Die ich billige, tvenn sie sich in den ihr gesteckten Grenzen
bewegt," versetzte er ruhig. — — „Ich fürchte, Sie wollen mich
nicht verstehen, Fräulein Martina! Aber glauben Sie mir: nicht
auf Ihnen allein lastet das Verhängnis schwer."

Er hatte die letzten Worte mit solcher Bitternis gesprochen,
daß sie erschreckt in seine Augen sah. Ihr war's, als hätte sie
heißes, leidenschaftliches Glühen darin geschaut. Heftig wendete
er sich der Laube wieder zu.

„Vergeben Sie mir," bat Martina besangen. »Das Thema
riß mich fort."

Sie gedachte plötzlich einer Bemerkung ihrer Mutter, die
sie überrascht und erschreckt hatte. Unvermittelt fragte sie:
„Nicht wahr, Julie hat doch auch Ihnen niemals den Eindruck
einer Leidenden gemacht. Man sieht sie immer tätig. Vom Mor.
gen bis zum Abend vertritt sie Mama in der Wirtschaft."

Er stand von ihr abgewendet, tief beugte er sich über den
dickleibigen Folianten.

W
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Größte Auswahl . Billigste Bezugsquelle-

Musterkollektion steht zur Verfügung.

A . Süuigeng ;uth,
Ecke Bleich- it. Hellmundstr. Tel. 2706. 3975
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Eine Kirche in Kisten verschickt: Fürst Karl Ciarh-
Aloriiigen, ein großer Bewunderer der italienischen Baukunst,
ließ Nor kurzem in Venedig eine Kirche erbauen, die für
das österreichische.Tors Eichwald bestimmt war. Als das
Gebäude ganz vollendet war, wurde cs wieder auseinander-
genommen und, in Tausenden rwn sorgfältig numerierten Kisten
verpackt, seinem Bestimmungsorte zugeführt. Tort wurde
die Kirche genau Ivie vorher wieder ansgebaut und der Ge¬
meinde Eichwald als Geschenk des Fürsten überwiesen.

&

Schach.
Bearbeitet von E. Schallopp.

Partie Pr . 20.
Turnierpartie , gespielt zu Wien am 12. Januar >807.

Weiß: A. Albin. — Schwarz : M . Vidmar.
Französische Partie.

Weiß. Schwarz.
1. v2—v4 v7—»6
2. d2—d4 d7—d5
8. e4Xd5 e6Xd5
4. 1,11—d3 Lf8—dö
5. Sbl —c3 c7—c6
6. Sc3—e2
Eine eigenartige Fort¬

setzung des Angriffs, die
hier von Erfolg gekrönt ist.

S. . . . . Sg8—18
7. Lei —g5 Sb8—d7
Vor diesem Zuge sollte,

wie „The Field“ meint, zu¬
nächst Lc8—g4 geschehen.

8. Se2—g3 Sd7—fS
S. Sg3—h5 Sf8—e6

>0. Ddl —e2 Ld6—e7
Ke8— f8 scheint hier der

allein gebotene Zug ju sein.
Die Rv.i'ade wurde Weiß
mit 11. Lg5xf6 g7Xf6
12. De2—13 vorteilhaft bc-
antworlen.

11. Sh5Xg7+
Ter Springer hat eine

weite Reise hin:er sich lind
stürzt sich opsermiltig unter
die Feinde, um seiner Partei
den Sieg zu verschaffen. Dem
Gegner scheint das Spriuger-
opser durchaus überraschend
gekommen zu sein.

11. Ke8- 18
SeOXgT 12. Lg5Xi '6 weite,

noch erheblich schlechter für '
Schwarz.

12. Sg7X66 + Lo8Xe6
13 . Lg5 —h8 + Kf8 — e8
14. Sgl —f3 Th8—g8
15 . Sf3— g5 Dd8 — d6
In Betracht käme hier

I .s6 — g4 16 . 12— 13 Lg4—
h5 nebst Lh5 —gö; aber
Schwarz hat auch dann ein
ungenügendes Spiel . Im¬
merhin hätte er mit 15.

Dd8—d7 ein Tempo ge¬
wonnen.

16. Sg5XeO f ?Xe6
17. g2—g3 Dd6—d7
18. 0—0—0 Le7—d6
19. 12—14 Ke8—f7
20. Lh6—g5 Ta8—eS
21. h2—h4 h7—h6

Schivarz rechnet ans Ab¬
tausch des I,g5 gegen den
816, wonach verschieden¬
farbige Läufer auf dem Brett
bleiben. Der Abtausch folgt
in der Tat , wenn auch nicht
sofort; aber der entscheidende
Angriff wird dadurch nicht
geschwächt, und die Hoffnung
ansRemisschluß erweist sich
als trügerisch.
22. Tdl —11

Auch dieser Zug ivar ver¬
mutlich eine Ueberraschung
für Schwarz.
22. Kf7—g7
23. Lg5XT0+ KgTXlö
24. g3—g4 Kf6—g7
25. g4—g5 Dd7—17
26. De2—g4 Kg7—L8
27. L4—hä Te8—18
28. Ld3—g6
Weiß seht unbeirrt seinen

Angriff fort, ohne sich nm
den drohenden Bancrnverlnst
zu kümmern.
28. Ld6Xl4+
29. Kol —bl Df7—c7
30. g5Xh6 Lf4Xh6

.81.  Dg4Xe6 Dc7—g7
32. Lgß—17 Aufgegeben.
Die Folge könnte noch sein:

Tf8Xf7 33. TflXft Dg7-
gl + 34. T17—11! Dgl —g7
35. Thi —gl , da nunmehr
Dg7Xgl wegeil 36. De6X
h6f nicht an geht und andrer¬
seits aus Dg7—b7 mit 36.
TglXg8 + ein dreizttgigeS
Matt droht.

Anfgalre Nr . 20.
Bon I . Petischew  in Sofia (Bulgariens

Schivarz: 4 Steine.

'±93—C«S Z lk » >J — ’IOX *9q ) 8°—SPS . I
■+sq—pts (es ‘tj— *£ox ‘sq) £S'tq—gpg . l

'4spX8 »di ’Z ~ 9JS . l
*+£3—101 ’Z  80 — . i
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Sonnenblumen.
Novellette von Fritz G a n tze t.

WiaASaitf Ixrijie*.)
Sie bedürfen des Lichts, die tu>Ufc«s Blumen mit

den großen, leuchtenden Gesichtern, dem iuu.F!««u Wuchs
ihres Stengels und dem satten Grün ihrer Blätter,
daß sie ans seinem Born trinken können, daß sein
Fenerftrom ihnen Leben gibt.

Ohne ihn sind sie elend und krank. —
In einem verwilderten Garten der Borstadt, unter

ungepflegten Bäumen , hatte der Zufall einen Trupp
dieser Blumen angesät . Mühselig hatten sie ihre Leiber
durch das wüste Gesindel einer Brennesselgesellschaftge¬
zwängt , immer hossend, dann Licht zu finden und
Sonne . Und nun standen sie enttäuscht auf schwanken,
dünnen Stielchen und sahen über sich nur ein dichtes
Blättergewirr , das keinen Sonnenstrahl zusieß. Und
unter ihnen lachten die hämischen Nesseln.

Nicht weit von ihnen, auf dem breiten , gras¬
bewachsenen Gartenwege lag helles Licht. Ob sie cs
vermochten, in seinen Glanz hineinzuwachsen? — Sie
versuchten es tapfer . Ihre geilanfgeschossenenStengel
legten sich zur Seite und trieben bem lockenden Lichte
zu. Aber sie wurden vor der Zeit matt und erreichten
die Sonne nicht. Kleine verkümmerte Knospen krönten
endlich die dünnen Stengel und erblühten zu blassen
Blumen , die sehnend die Sonne suchten. — «

Die braunen traurigen Angen eines jungen,
schlanken Weibes, das in dem verwilderten Garten unter
den ungepflegten Bäumen stand, ruhten träumerisch auf
den verkümmerten Sonnenblumen und grüßten sie mit
einem wehen Lächeln.

„Ihr seid meine Genossinnen mit eurer Not," mur-
inelten die Lippen Regina Thomsens . „Ich weiß, wie
ihr leidet und nach Sonne hungert . . . . Denn ich
hungere auch nach ihr . O , wir Armen und Elenden !"

Als sie sich mit zuckenden Lippen hinabbeugte und
eins , der blassen Gesichter aus dem Wust des Unkrauts
emporhvb, tropfte eine verstohlene heiße Dräne in den
verlrüppelten Kelch. Seine gelben Blättchen sogen sie
aus. Und darnach war es, als wenn ein Zittern durch
die Fasern der kranken Blume ging.

Solche Tränen , wie sie aus Regina Thomsens Augen
rannen , Tränen , die eine glücksarme, nach Sonne hun¬
gernde Seele weint, schmerzen Md brennen . Sie sind
tvie glühende Tropfen.

»



fftegina  Hätte fie nimmer  zu meinen btaudjen, Ivenn
fle bet  Sonne nicht au § bem  Wege gegangen wäre.
Damals vor drei Jahren . Seit jener Zeit 'führte sie
ein Leben im Schatten . —

Der allzeit korrekte, nüchterne Universitätsprofessor
Eduard Thomsen mit dem ganzen trocknen Wust seines
Wissens, dieser vor der Zeit ergraute Vierziger, hatte
die schöne Regina Holstenbruch in sein düsteres Hause rt,als sie kaum zwanzig Jahre alt gewesen war.hatte damals in der ganzen Stadt die Köpfe ge¬
schüttelt und sich über diese Heirat gewundert . Allerlei
Vermutungen waren aufgetaucht, Iveshalb die schöne Re¬
gina gerade an Eduard Thomsen Gefallen gesunden
haben könnte, aber man war zu keinem befriedigenden
Resultat gekommen und hatte sich schließlich mit der alten
Weisheit : „Die Liebe ist ein närrisch Ding " abgesunden.

Eduard Thomsen wußte vielleicht selber nicht, ans
welchem Grunde seine Werbung sofort Gehör gefunden
hatte . Er tvar damals vor drei Jahren des Alleinseins
plötzlich müde gewesen, hatte nach kurzem Umschau-
halten Regina Holstenbruch erkoren und sie gefragt , oh
iie sein Weib werden wolle.

Kurze Zeit später war sie es schon. —
Kon jenem Tage an, der den Einzug Reginas in das

düstergraue Haus inmitten seines verwilderten Gartens
sah, war es in den Räumen des alten Gebäudes noch,
weit einsamer geworden, als ehedem; denn nun wohnten
zwei Einsame unter seinem Dache. Eduard Thomsen
vergrub sich, bald wieder in die Stille seines Studiere
zinimers und grübelte über Problems philosophischer
Weisheit , und Regina glich einer kranken, sich nach
dem Feuerkusse glühenden Lichts sehnenden Sonnen¬
blume und gedachte eines anderen Mannes . —

Ihr Leben war ihr zu einein grauen , trostlos öden!
Wege geworden und ihre Ehe zu einer Qual , einem
lichtlosen Lande. Wenn sie doch hinaus gekonnt hätte,
der Sonne zu! Was 'hinderte sie? Sie riß sich einfach
los mit allen schwachen Wurzeln , die in dem Boden des
Schattenlandes umsonst nach Nahrung suchten.

Und ein anderes Land ? Das Sonnenland?
Ach, sie fand es wohl nimmer ! Und wenn sie es fand!

Und sah? Dann kam sie doch nimmer hinein . . Seine;
Türen hatte sie sich selbst verschlossen durch ihre Ehe?
im Schatten . . . . . .

Da gingen draußen auf dem neben dem Garten!
herlaufenden Wege Menschen vorüber . Regina hört«
das Geräusch der Tritte und vernahm Worte einen
ziemlich laut geführten Unterhaltung.

. . . „Besuchen Sie heute abend auch das Konzert ?^
fragte jemand.

„Welches Konzert?"
„Aber wissen Sie denn noch nicht, baß Wolf-

gang Reimarus . ." ' >
Der Rest ' des 'Satzes drang nur noch als ein un¬

verständliches Murmeln zu Regina . Ein tosendes!
Brausen raste vor ihren Ohren . Der Herzschlag drohte!
auszusetzen, und die kranken, blassen Sonnenblumen!
schienen große, glänzende Gesichter zu bekommen, leuch¬
tende Augen, aus denen. Feuergarben und Lichtbündel
schossen. i

Mit einem leisen Aufschrei, der halb toi« ein Jauchzen,,
halb wie ein Klagelaut schien, ließ sie die verkrüppelte
Blüte ihrer Hand entgleiten und stand nun wie erstarrte

„Wolfgang Reimarus ! . . . ." entrang es sich stam¬
melnd, ungläubig , wie in einer entsetzlichen Angst und
doch noch vielmehr wie in einem unendlichen Glücksgefühl
geflüstert, ihren zitternden Lippen. ,

Was trieb ihn nach drei Jahren zurück? Die Sehn¬
sucht? Oder wollte er ihr mit seinem Kommen sagen;
Sieh , ich bin ganz ruhig, ganz gleichgültig gewordene
So gleichgültig, daß ich. an dein Orte , wo inan mit
meinem Herzen gespielt und mich betrogen hat, meine
Geige jauchzen lassen kann? Oder hatte er die Erinne¬
rung überhaupt getötet? Jede ? . . . Dachte er über¬
haupt nicht mehr an sie und kam er nur , um zu,alten
Lorbeeren neue zu gewinnen? . . . . .

Reginas Seele war in diesen Minuten wie ein
wild flutendes Meer, das der Sturm peitscht und das
sich nach einem Erlöser sehnt, der es von seinem Pei¬
niger befreie . . . . s -

. Aas sollte sie tun ? Was errettete sie? Sollte sie
ein Wieder,ehen vermeiden? Als sie das dachte, flutete
es ' in ihr noch stärker, noch rasender auf.

«.Nein, nein ! —. Ich muß ihn sehen, ich muß J» a

hören, ich' mnß in seinem Gesicht, in' feinen Auge», «UM
seinem Spiel lesen, ob er das Erinnern an mich hln-
weggelöscht hat , oder ob ich noch - eine — leistz
Hoffnung auf Sonne haben darf, " forderten alle ihre
Gedanken mit einem wilden, heißen Aufbegehren und
in maßlosen! Trotz.

„Ich will das ' Konzert besuchen." sind als diesen
Vorsatz als etwas Unumstößliches in ihrer Seele Platz
gegriffen hatte, verrann das wilde Dosten

Sie neigte sich noch einnial zu den blassen Blüten
hinab , berührte einige von ihnen mit kosenden Hän-
den und flüsterte ihnen, leise lächelnd, zu : „Vielleicht'
doch noch die Sonne !" — —

Eduard Thomsen küßte seine Frau gedankenlos Und
flüchtig auf die Stirn , als sie, schon in den. Abend¬
mantel gehüllt , in sein Studierzimmer getreten war;
Um ihm zu sagen, daß sie noch ein Konzert besuche»
wolle.

Es war nie anders gewesen in den drei Jahren:
Er lebte nur seiner Wissenschaft, und sie war froh, daß
sie eigene Wege gehen konnte.

Dennoch zitterte heute ihre Stimme , als sie spracht
Weshalb nur ? Ihr Gatte wußte ja nichts von Wolf¬
gang Reimarus und ahnte nicht, daß sie sein Haus
als eine Glückssucherin verließ.

Er schrieb schön wieder und bemerkte tzs nicht,
daß etwas wie Unentschlossenheitin ihren Bewegungen!
war , ehe sie über die Schwelle schritt.

Draußen siel alles letzte zaudernde, wägende sieb'er-
legen von ihr ab. Der unwirsch durch die Straßen
fahrende Odem des Septemberabends berührte ihre bren¬
nenden Schläfen mit einer wohltuenden Kühle. Sie
wurde ganz ruhig und lächelte leise. „Ich tue kaum
etwas Unrechtes," dachte sie. „ Und wenn es das wäre,
würde ich es doch! tun ."

Sie kam früh . Der große Saal war noch fast leer.
Trotz der späten Stunde , in der fie sich erst .hatte
Um eine Einlaßkarte bemühen können, war sie von!
einem glücklichen Zufall begünstigt gewesen und hätte
sich einen Platz in einer der vorderste» Reihen sicher»
können, ' ~ *- • - - -—

Nun saß sie dort . Fieberhaft erregt wartend', rnit
geschlossenen Augen. Das surrende, summende
Stimmengewirr in dem sich langsam füllenden Raunt
schwoll von Minute zu Minute stärker an und erweckte
in ihr die Vorstellung , an dem Gestade eines Meeres
zu ruhen , das ' seine rauschenden Wogenkännne gegen,
den Strand wirft . [ -

Minutenlang gab sie sich diesem ihre Nerven ste-
ruhigenden Gefühle hin. Dann mußte sie sich erheben;
um ein paar Besucher zu ihren Plätzen kommen z»
lassen. Das entriß sie ihrem Traum . Einige Bekannte!
nickten ihr zu. Sie erwiderte mechanisch und dachte:
„Weshalb starrt ihr mich so an ? Darf ich hier nicht
sein?. Und was denkt ihr von mir ?"

Die elektrischen Lampen vor Dem Podium flamm-
teu auf. Ein schrilles Glockenzeichen surrte durch' de»
Raum.

Die lebhafte Unterhaltung sank zum diskretesten Ge¬
murmel herab, um dann zu ersterben, wie ein erlöschen¬
des Licht. >

Regina Thomsen hatte die Hände in: Schoße zu¬
sammengeschlossen, daß sie schmerzten, ihre Augen wäre»
starr auf die Tür gerichtet, durch die Wolfgang Rei¬
marus treten mußte. Und über die trocknen, brennen¬
den Lippen ging ein fliegender, heißer Atem . . . . i

Da sah sie ihn . . . Wie eine Betäubung kam es
über sie. Sie mußte wieder die Augen schließen. -

Erft der leise, wundersam süße Ton seiner Geige!
machte sie frei . Ein heimlicher Zauber spann sie et»
und entrückte sie der Gegenwart . Sie war wieder Re¬
gina Hölstenstrnch, und Wölfgang Reimarus spielte nun
für sie, wie damals vor drei Jahren in ihrem Eltern-
hause, als der Tag schlafen ging . . .

Ein tosender Beifallssturm entriß sie auch diesem!
Traum . Sie regte kein Glied, aster ihre Augen suchte»
den Künstler zu zwingen, seine Aufmerksamkeit auf sie
zu richten . . . . ^ .

Sah er sie nicht? . . . Er mußte sie doch sehen!
Ging sein Auge absichtlich an ihr vorüber ? . . . .

Sie biß die Zähne auseinander . Sie hätte schreie»
mögen: „ Sieh her ! Ich, bin hier !" * . . «

(Schluß folgt.)
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Deilaye pm  Wiesbadener General-Anzeiger
(Alle Rechte für sämtliche Bilder und Texte Vorbehalten. Abdruck verboten.)

Are Weilchen ölüyn.
Die Weilchen blühn,
Der Wald steht grün,
And holder Duft
Dnrchströmt die Luft;
Die Sonne lacht,
And froh erwacht
Wings Lust aufs »eu;
Worbei, vorbei
Die Stürme zieh« -
Die Weilchen blühnl

Die Weilchen blühn
And frisch nnd grün
Im Kerzen glüht's
And hofft's nnd blüht's;
Werzüngt zurück
Kehrt heim das Glück
Mit Krühlingsklang;
Was trüb und bang,
Es muh entflieh» —
Die Weilchen blühn!

Elilabctl) Pttlid »,

;--i 3m Aurhotel.

„Donnerwetter , man merkt, daß wir im Hochgebirge find,
die Rechnung hat eine schwindelhafte Höhe."

sr-
prstren Knnsnee.

Kräftiger Mann gesucht — zum Kouponschneideu.Meler, Renner.

Mi  der Zelt der Kleinstaaterei.
Reisender (zum Fürsten) : „Ja , es ist ein

schweres Geschäft. Hoheit, unser einer fliegt nur
immer so von einem Staat in den andern I

««SS*’

C3s? Gin armer Kerl! tu  ss

Selbst

„Mensch— sagen Sie doch— Sie gehen jetzt
immer so niedergeschlagen einher, was ist derin
los «"

„Ach Gott , meine Frau hat ja 'n Haupttreffer

9Cm Sa, ' f>a müßten Sie sich doch lieber freuen !"
„Ich — freuen ? Ich danke für Obst — ich

muß jetzt gebildet werden — srauzöstsch und eng-
lisch lernen — meine Kinder die lernen noch tanzen
dazu, daß die Bude wackelt, und meine Olle —
die lernt Klavier und Singen und grohlt den
ganzen Tag — begreifen Sie nun ?"
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MLenn ich schreibe „historisch", mein geliebter Leser, so
. iitcine ich damit, das; meine Geschichte passiert sein
soll und zwar im schönen Lande S . . wo mir
dieselbe auch erzählt wurde. Sollest Du sie daher schon
kennen, so — lies sic nicht! Wirst Du sie aber trotz meiner
Warnung dennoch lesen, so bin ich außer Schuld ! Vielleicht
dürfte sie Dich freilich deßungeachtet interessieren, wenn Du
fmdcn werft, daß ich noch ein Bedeutendes — hinzuqeloqen
habe !! Also:

Es war ein Sonntag , hell und klar.
Der schönste Tag im ganzen Jahr , —

da fuhren mal vier lustige junge §3anmeifter seelerwergnriat
ouf der Sekundärbahn zwischen Zl. und D. in die frische
fröhliche Landschaft hinaus . Was sie eigentlich vorhatten,
kann ich nicht mal verraten , jedenfalls wollten sie heute
kein ,ans,töckiges Hans bauen, sondern irgend einen Blödsinn!

Baumeister pflegen mm bekanntlich immer allerhand
Gegemstandc bei sich zu führen, wie z. B.: Pläne , Reiß,
breiter , Karten :c. je. Als sie daher eben aus A. heraus¬
gefahren waren , da entwarf der Erste von ihnen auch bereits
einen - Plan ! „Kinder," meinte er wohlwollend, „wie
lvare cs, wenn Nur uns die langsame Fahrt auf unserer
geliebten Sekundärbahu durch einen solennen Skat
verkürzten?"
c« - Idee !" sprach der Zweite, indem er sofort sein
Reißbrett oben aus dem Waggonnctz hernnterholte.

Dritte hatte selbstverständlich mittlerweile schon
stiiljchweigend seine „Karten" ans der Brusttasche heraus-
llkzogeu uud überreichte sie dem Vierten mit den einfachen
befehleriichen Worten : „Der jüngste Fuchs gibt an !"

„Fahrkarten , meine Herren ?" brüllte plötzlich die heisere
Stimme des Seknndar -Schaffners mitten in einen glänzenden
Grand von Bieren hinein, den der erste Baumeister soeben
annonziert hatte und „schwarz" auf den Tisch, oder vielmehr
ans das „Rcigbrett des Hanfes " legen svollte.
no v'ar der „jüngste Fuchs" im Begriff, aus seiner
Westentaschedie wer teuren Billets hervorzustngern, als er
von dem Grand -Lpieler mit einem nicht mißzuverstehenden

'fff hinein Vorhaben verhindert tvurde ; und in dem-
Augenblick hielt dieser Letztere, (der hervorragendste

Witzbold an-,' der ganzen Gesellschaft) dem Schaffner mit
ernstesten Miene von der Welt - seine vier Wenzel

I)in : , Bitte,. . hier sind unsere Fahrkarten !" kopieren Sie
dieselben gefälligst, Verehrtester!" -
, . Der sekundäre Eisenbahnaüse tvar einen Moment mehr
w,e sprachlos, sa etwas >var ihm denn doch selbst auf
dieser kleinen Zweigbahn zsvischcnA. und D. noch nicht vor-gekoiiimeü. - 11

Mit dem feinen Verständnis , welches sämtlichen
^ - wr<Y ■ : don Kindesbeinen an für das Skatspiel
und Alles, was damit zusammenhängt, innewohnt , begriff er
mdef; sehr bald, daß es sich hier tim einen ausgezeichneten
Witz handeln sollw rmd — jvas meinst Du, was er tat,
verehrter Leser? — er kniffte mit der freundlichsten Miene
von der Welt die vier Wenzel sämtlich oben in der rechten
E»s. vermöge seiner Zunge und kletterte darauf mit einem
höflichen: Tanke ergebenst! in das nächste Knpee.

Die vier Baumeister wollten sich schief lachen. —
Zetzt sollte der lustige Skat vergnügt weiter gedroschen

weh! Jetzt stellte sich eine große Un-
annchnrllchkert heraus : Die vier Wenzel waren sa sämtlichgekennzeichnet! -

Das konnte natürlich unmöglich angehen. —
r r Zwischen A. und D. liegen aber auf jener Sekrmdär-
dahn bekanntlich, ebenwwohl !vie im Abc, die Statioiien B.
»"d E- AfS nun somit eben der Zug in B. mit gcivohnter
Langsamkeit emgefahrcn oder vielmehr eingeganqen>var, da
tonte ausj dem betreffenden Conpee mehrmals laut und

Die Fcrhvkervten.
Eine historische Eisenbahnbegebeiiheit.

Vernehmlich der Ruf : Schaffner! Schaffner ! Schaaaffner !!!
Der Schapner kanr: „Womit kann ich die Herren dienen? "
„Ach, lieber Schaffner, konpieren sie uns doch mal schlenniast
hier auch die andern 28 Karten, mir können ja so nicht
weiter spielen!"— „Ja Heeren Se mal , meine sehr verahrten
Herren, dazi! bin ich Sie awer karnicht verpflichtet, von
AmtswegenI" - „Fuchs ! gib dem Herrn Mou \xrmt" eineZigarre !"

llnb der „jüugftc Fuchs" rückte mit der Zigarre heraus,
der Schapner toupierte die aiideren 28 Fahrkarten , und man
fuhr werter.

Aber da stellte sich ein neues Hindernis heraus : Der
„jüngste Fuchs" streikte! Ihm ivar nämlich um seine ver¬
auslagten Gelder bange geworden, und da er gleichzeitig die
Sache mit dem „Anschreiben" schon kannte, so bestand er
darauß cs solle nunmehr gegen Baarzahlnng gespielt iverdenl
«r ->"5 °er, Fuchs, wir haben ja gar keine „Pfennige " zumAuszahlen hier ! ^ 0

„Ach was , Pfennige . Die werden »vir schon machen
können. ' llnb der schlaue Fuchs dachte einen Augenblick nach,
s.- ::'sd,J2 b!8!'‘ rwf er dann plötzlich, „wir schneiden einfach
die vier Billets , die ich hier in der Westentasche trage , jedes
in zwölf gleiche Teile, dann haben wir Pfennige gum
Unszahlen. Die Dinger werden ja doch jetzt nicht mehr
gebraucht!"

„Station C.!" Bitte die Fahrkarten bereit halten !"
ertönte nach Verlaus einer kleinen halben Stunde , ivährend
welcher der Fuchs drei ungesagte „Treff-Solo -Schneider" und
zwei „Nulls auf dem Bauch" — umgeschinissen hatte, plötzlich
von draußen eine merkwürdig Helle, durchdringende, gänzlich
unbekannte Tenorstimme in das Skat -Idyll hinein. Gleich-
zeitig erschien ein schwarzumrahmtes, bebrilltes Gesicht zum
Schrecken der sämtlichen vier Coupeebewohner am Fenster.
„Nanu ? ivas soll denn jetzt ivieder los iverden?"

..Bitte, meine Herren, " kreischte das unangenehme,
schneidige Organ des neuaufgetauchten „höheren" Beamten-
,,^ ch bm Sie nämlich der Herr Ober-Gontrolleer ! Se
derfen's awer nich for unkietig nähmen, indem ich nähmlich
kanz erkabenst noch mal um de Fahrkarten Litten muß ' "

I , Du Tonnerivetter ! Was >var denn das ivieder für
enic neue Schikaniererei?

„Wir haben ja uiiscre Fahrkarten bereits ein Mal vor-
gezeigt und mich — durchlochen lassen!"

„Ja säh'n Se , das is es ja äben ! Das nutscht Sie
nämlich karnix! Was nutscht Sie iewerhaupt das kanze
Genntsche, wenn's kanze Genntsche nicht nntscht? Ich bin
Se nämlich merklich der Herr kehcime Ower -Gontrollecrk" —

Erlasse mir den Rest meiner kleinen Erzählung , liebster
Leser, Du ivirst ihn Dir denken können!

Das ganze Genntsche nutschte nämlich wirklich nichts.
Auf der zu „Pfennige" entzwei geschnittenen Billets wollte
der geheime Herr Oberkontrollcnr sich partout nicht einlassen,
ebensowenig wie er die durchlöcherten Skatkarten als voll-
gütige Eisenbahnfahrscheine anzuerkennen vermochte. Der
Referam von dem Liede ivar derselbe, welcher heute schon
so viele Mal gesungen ivorden war : Der jüngste Fuchs
mußte mit seinenr großen Portemonnaie für die sämtlichen
drei Kommilitonen in die Bucht springen und nicht nur noch
einmal die teuren Zweiter -Klasse-Billets , sondern ebenfalls
das nicht unbedeutende — Strafporto bezahlen. Baarbezahlen!

Das hatte er davon. Weshalb war es ihm auch in den
Sinn gekommen, nur gegen Baarzahlnng spielen zn wollen?

ber  Menbahn ist und bleibt stets ein be-
denklich Dmg, besonders auf einer Sekundärbahn und mit— Fahrkarten ! — -

mamiw.
tnH'E !̂ . wenig oder gar keine Gesellschaften

Doktor? — Arzt : „Nein, ich bin überhaupt Men-
geworden?!"̂ "®0' ô! Deshalb sind Sie wohl auch Arzt

vilemms.
warum ist denn der Herr Spurterl so nieder-

geschlagen?" — „Ach, der ist Obmann des hiesigen Tier-
schutzvereins und hat bei seiner gestrigen Automobilfahrt
ü Katzen, 1 Hund und 4 Hühner überautelt l"



illlvn iivfvn*
Automobilist (der einen Herrn überfahren hat) :

können Sie mir nicht 100 Mark pumpen ?"
„Hm.

Kasernenbofblüte.
Wachtmeister (zum Rekruten, der mit seinem Pferde

ziellos herumtaumelt ) : „Mensch, Sie produzieren sich hierwohl als Schlaftanzer ? !"

^ Ein Keinfall.

R.CosJma hhi

Herr (in der Rage zur Tochter des Hauses, die sich
eben verlobt hat) : „Ein Pereat seiner Heiratswut . . . !"

Gedankensplitter.
Die Dummheit kann nie ausstcrben, denn sie hat keinen

Geist anfzugeben.

t it ^ Die Redakteure sind die Beichtväter der poetischen Misse-
*

Auch Güte kann zur Leidenschaft werden.

Wenn der Vorgesetzte verstimmt ist, zieht er meistens
andere Salten auf.

*

Gin Tagebuch enthält die Grabschrift eines jeden Tages.

A. . „Was, Du willst ausziehen ? Ich denke, Tu ivarst
so zufrieden mit Deiner Wohnung ?"

B. : „Ja freilich. Aber denke Dir , gleich unten an der
kreppe hat sich mein Schuster eingennetet. Und die Stiefel,
die ich ihm schuldig bin, knarren immer gerad' extra stark,
wenn ich bei seiner Tür vorbeigch'."

Gleiches Scbichsai.
Rei ch gekleidetesKind

(zu einem armen) : „Wes-
halb iveinst Du denn so ?"

„Mein Vater und meine
Mutter gehen immer auf
Arbeit, und dann bleibe ich
allein und sehe sieden ganzen
Tag nicht !"

"Tröste Dich nur l Meine
Eltern fahren auch jeden Tag
aus oder sind in Gesellschaft,
und ich sehe sie oft viel
länger nicht."

SV

Scherz- frage.
Wie kann man „Pferd"

schreiben, daß es vor- und
rückwärts gelesen gleichlautet?

= üexierbild.

Wo ist der Forellenfischer?

0 web.'
Arzt : „Was , Bier trinken

Sie , Vater Krüger ? Nein,
das gibt's nicht ! So lange
Sie krank sind, müssen Sie
Malz und Hopfen aufstecken.
Doch damit Sie nicht so plötz¬
lich auf beides zu verzichten
brauchen, können Sie den
Malz beibehalten und einst-
»vcilen noch — Malzkaffes
trinken !" _

Passender Harne.
tJngcnicur nach dcrProbef-chrt mit sei-
nen,Automobil zu oiucin Journalisten)

„Nun, ivas sagen Sie zu
dem von mir konstruierten
neuen Benzinmotor?"—„Ich
würde ihn .Mephisto' nen¬
nen !" — „Warum ?" — „Er
fliegt und stinkt wie der
Teufel I"

Kompensation.
»-Der Brillant , den Sie bei dem Juwelier gekaufthaben, ist unecht." J 1

baS  m " bm “>

Missverstanden.
»Herr Baron sollten 'mal einen Wechsel in Ihren Lebens-

gewohnherten eintreten lassen,"
Baron (verschuldet) : „Schon versucht, lieber Doktor. eS

pumpt mir keiner mehr l"

. - : . . .!'■ .iii - i •. 3 .. 34. . . . 34 .- .



DU gelungene portraitbüfte.
(Ein Piccolostreich .)

1.

Im Verein „Concordia" war es üblich, daß
jeder Vorsitzende bei Niederlegung seines Anstes
ein Bild von sich dem Verein stiftete.

vrucmeßirr.
Seiner Frau war er immer ein treuer Gatte und seinen Kindern

ein borgender Vater . ^

Auf dem Schlotzsee schwammen ruhig und majestätisch drei Schweine
(Schwäne.)

„Liebste Emmy, was bekamst Du denn von Deinem Arthur zum
Geburtstage ?" ^ ,, r

„Ich sage Dir , ein paar herrliche Teeyosen.
<£S>

Die Schiffbrüchigen retteten sich auf den Mastbauch (Mastbaum ),
durch welchen sich der Kapitän über Wasser hielt.

»er Troscli.
<FabeI.>

„Mir gehört die ganze Welt !" sagte der Froschhäuptling stolz. Er
kannte eben nur seinen Sumpf ."

Airs Mädchen»nd der Mond.
Sei« M-»Kchei» h-b' ich»r, Sitbfcs
«°r «flftuls, -Mt int Macht,
Der Schel« hat aas Heike»rsetzni
Muk hemlich »elacht.

Achd»t »an«: „Ach 18°«*, *« S»ter.
«elN (ai’ 19 d-chM-ttcrche» «icht.
Daß ich mit he« fiebflen zekoset.
|n triften ülbtrntn sicht."

Sa hingelt der Schalk mit kt« A«ze«,
Käm-tt seifte Uase ftftk lacht:
„WemR-ftk." sagt er, „Hab' kciiee Sorze».
Seifte Matter hat's stab f- semacht."

Kloir- AeiS.

r\S@/ 1

2.

Der etwas eitle Vorsitzende Maier wollte
immer etwas besonderes haben und beschloß,
dem Verein eine ganz besondere Überraschungzu
bereiten. Als der Verein gur Feier des Festes
versammelt war, nahm er zum letzten male das
Wort und hielt folgende Rede:

€in üonativus.
„Haben Sie etwas Wertvolles

bei sich?"
„Ja , Herr Gerichtsvollzieher, ein

teures Stück ! Aber das können S
nicht pfänden I"

„Ah, her damit !" — „Geht nicht!"
„Ja , was ist's denn ?"
„Mein Rausch!"

«2

Summariseft.
Der Graf stürmte aufgeregt in das

Zimmer , warf hastig den Hut in die
eine, den Rock in die andere Ecke, einen
grimmigen Blick auf die erbleichende
Komtesse und sich selbst ausstöhnend
in einen Sessel.

<3 *

Aversion. .
„Ich fahre nie mehr Automobil, ist

mir zu gefährlich . . . .. . . mich
neulich um's Haar dabei verlobt I"

$T  Wikbegierig . jS*

Bauernjunge : „Du . Vater , sein die
Stadtkinder gleich mit der Brille auf dre
Welt gekommen?"

3. vir haupttaedr.
„Größe und Preis Ihres

Bauerngutes kommen bei mir
garnichtinBetracht . DieHauPt-
fache ist, daß ich durch den An-
kauf desselben das Recht er-
werbe, auf dem hiesigen Bauern¬
theater mitspielen zu dürfen !"

&
4.

ln der soilenrsmrner.
Pantoffelheld: „Ihre

Folterkammer ist aber nicht
vollständig — da fehlt z. B.
ein Pantoffel . . . l"

gut gelungene Porträtbüste von mir als bleibendes
Andenken feierlichst überreiche I !" -

„Meine Herren ! Da ich
nun als Vorsitzender mein
Amt niederlege, glaubte ich
dem Verein ein besonderes
Vergnügen zu bereiten, in¬
dem ich statt des üblichen Öl¬
bildes eine, wie ich glaube,

gemütlich.
„Sie halten um die Hand meiner Tochter an — wie¬

viel Schulden haben Sie !"
„Na, es dürften so ungefähr zehn- bis funfzrgtausend

Märkchen rauskommen ."

vir neidische Trenndin.
— „Assessor Berger hat jetzt endlich Farbe bekannt , er

will mich heiraten ." , . .. „
— „Na, wenn er Dir bloß nicht nur etwas weiß ge-

macht hat ."
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